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Die Dreitei¬
lung der

Menschheit

Die Flucht
in die

Produktion

Machen wir nun die Anwendung auf das Problem der Genlali¬

tät , Jede Minderwertigkeit des Nervensystems führt zu einer Uber¬

wertigkeit des Zerecbralsvstems ; jedoch nur unter der Voraus¬

setzung , daß genügend reichliches Zerebralmaterial vor¬

handen ist . Bezeichnen wir nun mit einem wissenschaftlich nicht

ganz korrekten , aber handlichen Ausdruck alles , was im Organismus

der Aufnahme von Reizen dient , als peripherisches System und

alles , was der Verarbeitung , Regulierung und Organisierung dieser

Reize obliegt , als Zentralsvstem , so gelangen wir zu folgender Drei¬

teilung der Menschheit , Erstens Personen mit abnorm reizharem

und Teistungsrähigem peripherischen System , aber unzulänglichem

Zentralsyvstem : diese sind produktiv , aber nicht lebensfähig ; zu

ihnen gehören alle Arten von Menschen , die an irgendeiner psycht¬
schen Minderwertigkeit leiden , vom Neurastheniker bis hinauf zum

schweren Paranoiker , Zweitens Personen mit ausreichendem Zen¬

tralsvstem , aber wenig Jeisrungsfähigem peripherischen System :
diese sind Tebensfähig , aber nicht produktiv ; zu ihnen gehört ca

große Kontingent der „ Normalmenschen " * : der Bauer , der Bürger ,

der „ brave Handwerker " , der „tüchtige Beamte ” , der „ schlichte

Gelehrte “ , Endlich drittens das Genie mit extrem reizbarem

peripherischen System und ebenso hypertrophisch entwickeltem

Zentralsystem : Iebensfähig und produktiv . Genialität ist demnach

nichts anderes als eine organisierte Neurose , eine intelligente Form

des Irrsinns , Und nun verstehen wir auch , warum das Genie nicht

nur regelmäßig pathologische Züge aufweist , sondern auch immer

durch außergewöhnliche Gehirnkraft und besonders starkes und

zartes Sittlichkeitsempfinden exzelliert : dieser Überschuß ist nötig .

Wir können dieses Verhältnis sogar bisweilen bei ganzen hochbegab¬

ten Völkern beobachten , zum Beispiel bei den Hellenen : das Die¬

nysische war das peripherische System , das Apollinische das Zentral¬

system des Genies „griechisches Volk “ ,

Die Notwendigkeit der apollinischen Komponente für alles geniale

Schaffen wird nun wohl allgemein eingeräumt ; daß aber die diony¬

sische ebenso wichtig ist , wird nicht so oft eingeschen , Die Genies

sind aber nicht nur latente Irre , sondern auch latente Verbrecher ,

80



und sie kommen nur darum nicht mit dem Str . Tgesetz in Konflikt ,
well sie eben ( Genies sind und sich in die Produktion flüchten

können . „ Ich habe niemals von einem Verbrechen gehört , das ich

nicht hätte begehen können “ , sagt Gocthe , Das ist das Wesen des

Dichters , Ein Verbrechen , das er nicht begehen könnte , läge außer¬
halb des Bereichs seiner Schilderung , Er braucht aber keine Ver¬
brechen zu hegehen , weil er sie künstlerisch zu gestalten vermag . Es
ist cin schr tiefes Sclhstbekenntnis , vielleicht tiefer , als er selber

ahnte , wenn Hebbel schreibt : „ Daß Shakespeare Mörder schuf ,
war seine Rettung , daß er nicht selbst Mörder zu werden brauchte . “

Hebbels Dramen sind voll Blut , und auch in seinen " Fagebüchern
überrascht uns eine höchst sonderbare Freude an Mordgeschichten
Jeder Art : wo er von einer hört , zeichnet er sie auf , psychologisiert
sie und dreht sie hin und her , mit einem Interesse , das zur Sache
in keinem Verhältnis steht , Und höchstwahrscheinlich wäre auch
Schiller ein hochbegabter Räuber und Balzac ein hervorragender
Wucherer geworden ; aber ihr dichterisches " Talent war eben noch

unvergleichlich größer als ihr Räuber - und Wucherertalent , Alle die
Künstler und Gestalter : Danıc und Michelangelo , Strindberg und

Poe , Nietzsche und Dostojewski , was waren sie anderes als in die

Kunst gerettete Menschenfresser ? Und die „ Scheusale der Welt¬

geschichte : Caligula und Tiberius , Danton und Robespierre , Ce¬

sarc Borgia und Torquemada , was waren sie anderes als in die Re¬

alität verschlagene Künstler ? Um Nero , der Kaiser mit der großen
Künstlerambition , wäre kein „ Bluchund ” soworden , wenn er die
Kraft der künstlerischen Gestaltung besessen hätte , Qualis artifex

Perco : Vielleicht ist os erlaubt zu übersetzen : „ Was für eine merk¬

würdiee Art Künstler stirbt in mir . “

Nicht nur der Künstler , auch das relimnöse Genie bedarf der yTUIZ¬
baren Schwäche ” , Ein Buddha , cin Paulus , ein Franz von Assbi

nuß von außergewöhnlicher Reizperzeptihilität sein , um alles

Iromde Leid zafrfühlend in sich nachschaffen zu können und in

Jeder Kreatur seinen Bruder wiederzuerkennen , Ebenso verhüt Us
sich beim genialen Forscher . Er muß für gewisse Im Weltall vor¬

} 7Stroute Energien eine pathologische Empfindlichkeit haben , die

5 Friedell I
SI



niemand mit ihm teilt : sonst wird er nichts entdecken , Die Ent¬

estehungszeiten der großen Religionen sind immer auch Zeitalter

der Volkspsychosen : die orphische Ara in Griechenland , die Jahr¬

hunderte des Urchristentums : chenso die Zeiten , in denen ein

neues Welthild heranreift . Und zwar handelt es sich hier um echte

Krankheiten , da sich , wie bereits angedeutet wurde , das aus¬

gleichende Regulierungssvstem , der schützende intellektuelle U ber¬

bau erst später einzustellen pflegt , Und damit Kehren wir wieder zu

unserem Ausgangspunkt zurück .
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